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Sagen Sie uns Ihre Meinung!
spitzar@dievorarlbergerin.at

Text: Marco Spitzar
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Wer Brezeln malt, muss Brezeln essen …

Eines gleich vorweg, ich habe nichts gelernt. Ich war nicht der ideale Super­
schüler. Aber ich habe Glück gehabt. Ich war auf der Kunstgewerbeschule und 
nachher durfte ich Bildhauerei studieren. Aber Psychologie wäre das richtige  

Studium für mich gewesen. Erkenntnisse darüber zu erlangen, warum sich Men­
schen wie verhalten, ist eine gute Grundlage dafür, Bedürfnisse und Anforderungen 
zu verstehen. Gute Designer sind wie Ethnologen. Sie betreiben Feldforschung direkt 
in unseren Breitengraden und analysieren unsere Lebensumstände, unser Lebens­
gefühl, was uns antreibt und was uns Sorgen bereitet. Sie erkennen Ängste, Hypes und 
Chancen. Und sie sind mehr denn je die Gestalter und Beeinflusser unserer Zukunft. 

Die großen Wahlen sind geschlagen und Sie sind sich sicher bewusst, dass auch 
die Hauptprotagonisten regelrecht designt werden. Personality Branding ist eine dieser 
Grundlagen, der Anfang, wenn es darum geht, Persönlichkeiten ein Profil, eine Ausrich­
tung, eine starke Vision zu geben. Nur eine zu besitzen ist zu wenig, massentauglich, 
geschärft muss sie sein. Berater geben sich da die Türklinke in die Hand, jedes Foto, jedes 
Bild kann eine wichtige Botschaft vermitteln. Alle Strategen brauchen aber Menschen, 
die visualisieren können, verdichten können. Auch dazu brauchen sie Designer/innen. 

Was ist eigentlich Design und was gehört dazu? Wir können uns Design nicht 
entziehen. Es gehört zu unserem Alltag und zu unserem Tagesablauf. Wir stehen auf 
mit dem Weckruf aus dem iPhone, das Shampoo haben wir gekauft, weil uns die 
Werbung gefallen hat, die Zahnbürste, weil sie eine coole Form hat. Wir lesen die 
Texte auf der Rückseite der Milchpackung, und nicht selten sind wir stolz darauf, die 
Morgenzeitung im Schnelldurchlauf lesen zu können. Wir sagen zwar, da steht nichts 
drinnen, sind aber froh, die wichtigsten Infos quasi im Vorübergehen aufzunehmen. 
Wir wissen, das ist gestaltet, nehmen es aber wie selbstverständlich wahr. Wir be­
fassen uns nicht damit. Genau das ist der Vorteil der Verführer und Beeinflusser. 
Unwissenheit birgt immer die Gefahr, dass Wissende dies ausnutzen. Medienkunde, 
Kommunikation, Produktdesign ist noch kein Bestandteil unserer Bildungskultur.

Alle reden gerne darüber, aber in der Schule ist Design kein Unterrichtsbestandteil.  
Wissen über Design gehört schon lange in die Schule. Nicht nur weil es Spaß macht, 
Sensibilität für Gestaltung und deren Inhalte zu vermitteln, sondern vor allem, weil 
es die Beobachtung und das Fragenstellen schult. Es ist nicht immer wichtig, Tech­
niken zu beherrschen, die wir vorgestellt bekommen. Es geht mehr darum, die Hin­
tergründe und die Prozesse zu verstehen, warum und wieso etwas in die Welt gesetzt 
wird. Nicht alles, was wir benutzen und brauchen, macht Sinn, vieles ist nur unseren 
Sehnsüchten und Bedürfnissen geschuldet.

Wann fangen wir endlich damit an, vielen Menschen die Möglichkeit zu geben mit­
zugestalten? Mit der Digitalisierung wird zu viel Angst gemacht. Alle sind dafür und 
alle brauchen es, aber es wird nichts investiert in die Bildung. Wenn wir eine zukünftige 
Welt verstehen lernen möchten, müssen wir das Wissen darüber innovativ und zum Teil 
plakativ vermitteln. Es werden viele Berufe verschwinden, es werden viele neue Berufe  
entstehen, viele wichtige Handwerksarten werden bestehen bleiben. Alle werden neu de­
signt und neu präsentiert werden. Eines wird aber bleiben: Wir werden immer verführt 
werden. Aufmerksamkeit und Sichtbarkeit werden mit darüber entscheiden, welche Zie­
le wir verfolgen. Genau deshalb plädiere ich dafür, die Mechanismen der Verführung  
zumindest ansatzweise zu kennen. Alles ist designt, auch wenn es nicht designt scheint.
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Beobachten und Fragen stellen


